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Z u r  B e r a t h u n g  u n d  Beschlußfassung g e l a n O n u n  der G e ­
setzentwuvf.. über  die Flüssigmachung u n d  Abzahlung der dem 
L a n d e M  WheinschutzKauten von. Se iner .  Durchlaucht  bewilligten 
GeldvMfchMe.  

W T - W s g e n  diesen E n t w u r f  dem W o r t l a u t  mich, wie f o l g t :  
I c h  epkMle nachstehender zwischen dem Landtage  und M e i ­

n e r  Reg ie rung  getroffenen V e r e i n b a r u n g  rücksichtlich der Flüssig-
machung u n d  Abzahlung der von M i r  dem Fürstenthum zu 
Kheinbauzwecken bewilligten Geldvorschüsse meine G e n e h m i g u n g :  

S 1. 
D i e  Flüssigmachung des a u f  M e i n  Handbi t le t  vom 14 .  

J ä n n e r  d. I .  sich gründenden unverzinslichen D a r l e h e n s  von  
1 2 5 , 0 0 0  fl. erfolgt n a c h  B e d a r f  über jedesmaliges Ansuchen 
der  Reg ie rung  i m  Wege  M e i n e r  Hofkanzlei  durch die fürstliche 
Majora thaup .kasse  in W i e n .  

§ 2 
D i e  Rückzahlung dieses D a r l e h e n s  ha t  i n  2 0  gleichen 

J a h r e s r a t e n ,  je im M o n a t e  November ,  zu geschehen u n d  mit  
dem J a h r e  1 8 7 5  zu beginnen. 

§ 3 .  
D e r  § 8 des Gesetzes vom 3 0 .  Oktober 1 8 7 1  (Landes ­

gesetzblatt Nro .  6 ,  J a h r g a n g  1 8 7 1 )  wird dah in  abgeänder t ,  
daß  der von M i r  f ü r  Dammvers tärkungsarbei ten  gewähr te  
Baukostenvorschuß v o n  5 0 , 0 0 0  fl. gleichfalls in 2 0  statt in 
10 J a h r e s r a t e n  zurückzuzahlen kömmt, dessen erster AbzahlungS-
termin a u f  den M o n a t  November 1 8 7 5  festgesetzt w i rd .  

§ 4 
D a  diese Geldvorschüsse ausschließlich zu Landeszwecken, und  

z w a r  zur Ermöglichung der rascheren D u r c h f ü h r u n g  der R h e i n -
schutzbauten bestimmt sind, so bleibt d a s  Fürs ten thum a l s  sol-
ches f ü r  die genaue E i n h a l t u n g  de r  vorstehenden Best immungen 
ha f tba r  u n v  ist es die Pf l icht  der  Landesver t re tung,  die zur 
Abzahlung dieser Landesschuld benöthigenden Geldmittel  der 
fürstlichen Regie rung  jedesmal rechtzeitig zur  V e r f ü g u n g  zu 
stellen. 

Schließlich erkläre I c h ,  daß  I c h ,  d a  die v o n  M i r  zuge­
standene Unverzinslichkeit u n d  ratenweise Abzahlung der D a r -
lehenssumme von  5 0 , 0 0 0  fl. u n d  1 2 5 , 0 0 0  fl, zusammen von  
1 7 5 , 0 0 0  fl. n u r  M e i n e m  Fürstenthume zu G u t e  kommen soll, 
f ü r  den Fat!  einer eintretenden Aendeiung  der bisherigen selb-
ständigen u n d  staatsrechtlichen S t e l l u n g  des Landes M i r  und 
M e i n e n  Erben  d a s  KündigungSrecht  vorbehalte.  

W i e n ,  a m  18.  J ä n n e r  1 8 7 3 .  
J o h a n n  m. p .  

D e r  Kommissionsbericht, welcher über  diesen Gegenstand 
vorliegt, empfiehlt den E n t w u r f  zu r  unveränder ten A n n a h m e .  

jede Karte schlug ihm zu, so daß er bald eine bedeutende S u m m e  
für den Obristen gewonnen hatte, der sich g a r  nicht genug über 
den herrlichen Einfal l  freuen konnte, daß er d a s  bewährte Glück 
des Chevalier M e n a r s  in Anspruch genommen. 

Auf den Chevalier selbst machte sein Glück, d a s  alle Uebri--
gen in Erstaunen setzte, nicht den mindesten Eindruck; ja ,  er 
wußte selbst nicht, wie es geschah, daß sein Widerwille gegen 
d a s  S p i e l  sich noch vermehrte, so daß er am andern M o r g e n ,  
a l s  er die Folgen der mit Anstrengung durchwachten Nacht in 
der geistigen und körperlichen Erschlaffung fühlte, sich auf d a s  
ernstlichste vornahm, unter keiner Bedingung jemals wieder ein, 
S p i e l h a u s  zu besuchen. 

Noch bestärkt wurde dieser Vorsatz durch d a s  Betragen des  
alten Obristen, der> so wie er n u r  eine Kar te  in die Hand  
nahm,  d a s  entschiedenste Unglück hatte, und dieß. Unglück nun in 
seltsamer Bethörtheit dem Chevalier auf den H a l s  schob. Auf 
zudringliche Weise verlangte er, der Chevalier solle für ihn p o -
intiren oder ihm, wenn er spiele, wenigstens zur Seite-stehen,  
u m  durch seine Gegenwart  den bösen D ä m o n ,  der ihm die K a r ­
ten in  die Hand schob, die niemals  trafen, wegzubaunen. — 

Nach E rö f fnung  der allgemeinen Debat te  über d a s  vchr-
liegende Gesetz gelangen,  d a  Niemand  d a s  W o r t  ver lang t , ,  die 
einzelnen Artikel sofort zur  Abstimmung u n d  erfolgt einhellige 
A n n a h m e .  

B e i  der namentlichen Abstimmung über den Gesetzentwurf 
un  G a n z e n  stimmen fämmtliche Abgeordnete mit „ J a . "  

I n  Folge der A n n a h m e  dieses Gesetzentwurfes ergeben sich 
im S t a a t s v o r a n s c h l a g  p r o  1 8 7 3  einige Abänderungen.  D a  
nämlich die Rückzahlung des kombinirten D a r l e b e n s  von 1 7 5 , 0 0 0  
.st., erst mit  November  1 8 7 5  beginnt ,  entfällt die im 1 8 7 3 e r  
Budge t  bewilligte A b z a h w n g s r a t e  per  5 0 0 0  fl., sowie die 
S t eue re rhöhung  per  5 0 0 0  st D i e  Finanzkommission b e a n -
tragte d a h e r :  

1.. D i e  a l s  zweite R a t e  zur  Abzahlung des früheren D a r -
lehens v o n  5 0 , 0 0 0  fl. bestimmten 5 0 0 0  fl. in  den A u s g a b e n  
des B u d g e t s  p r o  1 8 7 3  zu streichen. 

2 .  I n  den E i n n a h m e n  f ü r  d a s  J a h r  1 8 7 3  die G r u n d -
steuer a u f  den einfachen B e t r a g  v o n  5 0 0 0  fl. herabzusetzen. 

Beide Ant räge  der Finanzkommission werden einstimmig a n -
genommen.  

(Fortsetzung folgt .)  
V a d u z ,  den 1. Februar .  D e r  Landtag  ist heute v o n  dem 

fürstlichen Regierungskommissär  von  H a u s e n  im Auf t rage  S e i -
ner  Durchlaucht  geschlossen worden.  

Vaduz, den 4. F e b r u a r  Sicherem Vernehmen nach be-
absichtiget eine Ordensgesellschaft der Schwestern von  der gött-
lichen Liebe, weiche bisher eine höhere Töchterschule in K o n -
stanz geleitet hat ,  in Folge a b e r  eines Beschlusses der badischen 
K a m m e r  d a s  Großherzogthum B a d e n  bis E n d e  Apri l  d. I .  
verlassen m u ß ,  d a s  gleiche I n s t i t u t  in  unser Ländchen ve r ­
pflanzen. D i e  erforderliche E inwi l l igung  S e i n e r  Durch lauch t  
soll f ü r  den Z e i t r a u m  von 2 J a h r e n  bereits erfolgt u n d  der  
Gesellschaft die nöthigen Lokalitäten im Schlosse in V a d u z  zur  
V e r f ü g u n g  gestellt worden sein. Anläßlich dieses Vorfa l les  h a t  
der Land tag ,  d a  ihm bezüglich der Aufnahme v o n  O r d e n s g e -
sellschaften ein Einwirkungsrecht  noch nicht eingeräumt ist, i n  
seiner letzten S i t z u n g  die fürstliche Reg ie rung  ersucht, f ü r  die 
nächste Landtagösession einen Gesetzentwurf wegen Zulassung 
geistlicher O r d e n  vorzubereiten. 

Politische Rundschau. 
Deutschland. B i s m a r k  h a t  sich a m  25.  J a n u a r  selbst im  

preußischen Land tage  über  seinen Rücktritt vom preußischen 
Ministerpräsidium ausgesprochen. E r  sagte, die Arbeitslast sei 
ihm zu stark geworden,  besonders d a  ihm im Lega t ionsra th  
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M a n  weiß, daß nirgends mehr abgeschmackter Aberglaube herrscht, 
a l s  unter den Spielern .  — N u r  mit dem größten Ernst, j a  mi t  
der Erklärung, daß er sich lieber mit ihm schlagen, a l s  für  ihn 
spielen wollte, konnte sich der Chevalier den Obristen, der eben 
kein Freund von Duellen war ,  vom Leibe halten. — D e r  C h e ­
valier verwünschte seine Nachgiebigkeit gegen den alten Thoren .  

Uebrigens konnte es nicht fehlen, daß die Geschichte v o n  
dem wunderbar glücklichen Sp ie l '  des B a r o n s  .von M u n d  zu 
M u n d  lief, und daß noch allerlei räthselhafte, geheimnißvolle 
Umstände hinzugedacht wurden, die den Chevalier a l s  einen M a n n ,  
der mit  den höhern Mächten im Bunde,  darstellten. D a ß  aber  
der Chevalier seines Glückes unerachtet keine Karte  berührte, 
mußte den höchsten Begriff v o n  der Festigkeit seines Charakters  
geben, und die Achtung, in der er stand, noch um vieles ve r ­
mehren. 

E i n  J a h r  mochte vergangen sein, a l s  der Chevalier durch 
d a s  unerwartete Ausbleiben der kleinen S u m m e ,  von der er sei-
nen Lebensunterhalt bestritt, in  die drückendste, peinlichste Verle-
genheit gesetzt wurde. E r  w a r  genöthigt, sich seinem treuesten 
Freunde zu entdecken, der ohne Anstand ihm mit  dem, w a s  er 


